Das feine Lesen

Den Kindle Paperwhite von Amazon ausprobiert

Knapp vor Weihnachten hat Amazon die
ersten ,,Paperwhite®-Kindle-Reader ausge-
liefert. Als Neuling ohne E-Buch-Reader-
Erfahrung ist man beim ersten Auspacken
enttduscht: so etwas Kleines! Selbst mit
der empfehlenswerten Klapphiille wirkt
der neue Kindle eher wie ein besserer No-
tizblock, der gerade noch in die Jackenta-
sche passt. Mit 17,5 x 12,5 x 1,5 Zentime-
ter und 345 Gramm (ohne Hille 211
Gramm) fiihlt sich der Kindle Paperwhite
schon schwarz und wertig an. Kindle-Ken-
ner sagen: schwer. Klappt man die Hiille
auf, leuchtet einem der kleine weif3e Bild-
schirm mit 15 Zentimeter (6 Zoll) Diago-
nale entgegen, aus einem bis zu 2,6 Zenti-
meter breiten schwarzen Rand zum Fest-
halten. Schon ein Taschenbuch hat tiber
70 Prozent mehr Flache. Dafiir aber ist die
neue Schwarzweif3anzeige wirklich schon
hell und kontrastreich (11:1) und kann un-
ter der Bettdecke gelesen werden. Tech-
nisch kommt die Beleuchtung von vorn
und l&sst sich dimmen. Die 1024 x 758 Pi-
xel ergeben eine Aufloésung von tber 200
Punkten je Zoll (dpi).

Schriftart und -grofie kénnen etwas va-
riiert werden. Eine Kklassische Times-
Schrift wird nicht geboten, Schreibmaschi-
nen-Courier auch nicht. Mit der ,Basker-
ville® in zirka 3 Millimeter Héhe passen
25 Zeilen zu etwa 44 Zeichen auf das
Schirmchen. Zum Lesen reicht das gerade.
Dabei kommt man sich allerdings vor wie
in einem Horbuch: Irgendwo mittendrin
in der Geschichte muss man sein, es fehlt
der Uberblick. Das sichtbare Umbléittern
mit einem angedeuteten Eselsohr, das sich
wendet, gibt es hier nicht; wenn man nicht
aufpasst, wei3 man nicht, ob man vor-
oder zuriickgeblattert hat. Ideal ist die Ver-
grof3erbarkeit zum Lesen ohne Brille. Un-
ten gibt es eine Lesefortschrittsanzeige in
Prozent und die individuell geschitzte
Restlesezeit (,,Jm Buch verbleibend: 48 Mi-
nuten®). Ein MafB3krug mit elektronischem
Pegelmesser. Der Kindle liest tlibrigens
nicht vor; endlich einmal ein stilles Gerét.

Ganz grausig ist der Schriftsatz. Weil
der Kindle nicht Silben trennen kann,
aber meint, er miisse Blocksatz bieten, ha-
ben deutsche Texte riesige Locher und un-
gewollte Absitze, je grofler die Schrift, des-
to storender. Flattersatz, der gelegentlich
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#Elle est mortels

Mit diesen drei winzigen Worten und dem
Schrei, der sie begleitete, brach Lenobias Welt
zusammen.

Jeanne, das Kiichenmiidchen, das neben ihr
Brotteig knetete, hielt in der Arbeit inne. nCécile?
Tot?«

#Oui. Moge die Muttergottes thr gnadig sein.«

Lenobia sah auf. In der rundbogigen Kiichentiir
stand thre Mutter. Ihr hibsches Gesicht war
ungewohnlich bleich, und sie umklammerte den
abgegriffenen Rosenkranz, den sie stets um den
Hals trug.

Lenobia schiittelte ungldubig den Kopf. sAber
vor ein paar Tagen hat sie noch gelacht und
gesungen. Ich habe es gehort. Ich habe sie sogar
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dazwischengestreut wird, ist auch nicht
viel besser. Selbst schlechte Silbentren-
nung wére uns lieber, tiber die man leich-
ter hinwegsehen kann als Uiber diese Leer-
stellenlocher. Der Kindle-Reader in
Windows kann trennen. In das Kindle-For-
mat gewandelte eigene Texte erscheinen
noch zerfledderter. Auszeichnungen wie
kursiv oder fett haben wir keine gesehen,
obwohl theoretisch moglich. Die Kindle-
Typographie ist liederlich-lieblos bis hin
zu den geraden Auslassungszeichen.
Dafiir fanden wir die Bedienung ein-
fach, mit nur wenigen Befehlen zum Tip-
pen am Touchscreen. Zweifingerbefehle
etwa zum VergroBern klappen gut. Ein-
fach intuitiv ist die Bedienung nicht. An-
fangs muss man Kindle lernen, etwa aus
der mitgelieferten Anleitung. Ein ,experi-
menteller Browser kommt mit, weil be-
reits das Gerét fiir 129 Euro W-Lan-fahig
ist — die Variante fiir 189 Euro hat sogar
Mobilfunk. Holt man sich damit nur Bi-
cher, kostet das nirgends Ubertragungsge-
bithr. Das wirklich Phantastische am Pa-
perwhite ist die enorme Laufzeit. Tage,
Wochen kommt er trotz Beleuchtung
ohne Nachladen aus. FRITZ JORN


Fritz Jörn
Notiz
Frankfurter Allgemeine Zeitung
Technik und Motor
Dienstag, 22. Januar 2013
©FAZ und Fritz@Joern.De
Weitere Artikel über www.Joern.De/Artikel


